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„Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
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Poftbezug 4,50 Mk. mit Landbriefträger-
Beßellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Re daction u. Expedition Altenburger Schulpl. 5.

Dienſtag, den 5. Auguſt 1830.
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v z 2 r1 C c 3. 2 r lienejnſertionsgebühr für die 3 geſpaltene
KorpusZeile oder deren Raum 13 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende
Ermäßigung nach Vereinbarung.

otizen und Reelamen außerhalb des Jnſeraten-
theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Inſerate
entgegen. Anzeigen- Annahme für die

Tagesnummer bis 11 Uhr Vormiitags.

Jageblalt für Htadt und Land.
(Amtliches Organ ver Merſeburger Kreis Verwaltung.

Mit der Gratis-Beilage:
lluſtriertes Sonntagsblat

Amtliche Bekanntmachungen.

Die nachſtehende

Polizei- Verordnung
betr. die Aufſtellung von Getreide-,

Heu- und Strohdiemen.
Auf Grund des S 76 der Provinzialordnung

vom 29. Juni 1875 verordne ich unter Zu-
ſtimmung des Provinzialraths in Gemäßheit der
SS 6, 12 und 15 des Geſetzes über die Polizei-
verwaltung vom 11. März 1850 für den Umfang
der Provinz Sachſen was folgt:

S 1. Getreide-, Heu- und Strohdiemen,
(Miethen, Schober) dürfen nur ſo aufgeſtellt
werden, daß ſie mindeſtens 100 mm von der Um-
faſſungsmauer der zunächſt gelegenen Gebäude,
40 mm von den Schienen der mit Locomotiven
befahrenen Eiſenbahnen, 15 mm von öffentlichen
und gemeinſchaftlichen Wirthſchaftswegen und
330 m von Pulverhäuſern entfernt ſind.

S 2. Jn beſonderen Fällen dürfen die Orts-
polizeibehörden die Erlaubniß ertheilen, daß
Diemen in geringerer Entfernung als 100 mm
von den zunächſt gelegenen Gebäuden aufgeſtellt
werden. Die Diemen» müſſen aber mindeſtens
30 m von Gebäuden mit feuerſicherer Bedachung
und 60 m von Gebäuden mit nicht feuerſicherer
Bedachung entfernt bleiben.

3. Wer dieſen Beſtimmungen zuwider
handelt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark,
im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft
beſtraft. Daneben ſetzt er ſich der Wegſchaffung
der Diemen auf ſeine Koſten aus.

8 4. Die von den Königlichen Regierungen
der Provinz erlaſſenen PolizeiVorſchriften, welche
den Gegenſtand dieſer Polizei-Verordnung be-
treffen, treten außer Kraft.

Magdeburg, den 8. Juli 1879.
Der Ober- Präſident d. Prov. Sachſen.
bringe ich hierdurch mit dem Bemerken in Er
innerung, daß ich zur genauen Ueberwachung
derſelben beſondere Anweiſung ertheilt habe.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1890.
Der Königliche Landrath.arir, gendrath

Merſeburg, den 4 Auguſt 1890.

Kaiſer Wilhelmin Belgien
und England.

Unſer Kaiſer hat ſeine Nordlandsreiſe beendet,
welche wenn man von Chriſtiania abſieht,
wo es galt, dem Königspaar einen förmlichen
Beſuch abzuſtatten allein der Erholung ge
widmet war. Daß der Monarch trotzdem auf
der Reiſe ſich fortwährend mit Regierungsan-

elegenheiten beſchäftigte, haben wir aus den
erichten erfahren. Gewiß werden auch darüber

hinaus ſeine Gedanken ſtets der Heimath ge
golten haben hat doch der Kaiſer erſt in dieſem

Frühjahr ſich über den Geiſt, in welchem er
ſeine Reiſen unternimmt, ausgeſprochen: „Die
Reiſen haben ſo ſagte er für Mich den
hohen Werth, daß Jch die heimiſchen Verhält-
niſſe aus der Ferne beobachten und in Ruhe
einer Prüfung unterziehen kann.“

Nunmehr beginnen die Reiſen, welche der
Kaiſer unternimmt, „um mit den Herrſchern be-
nachbarter Reiche freundſchaftliche Beziehungen
zu pflegen.“ Zuerſt wird dem Könige der
Belgier ein Beſuch abgeſtattet. Der König
folgte einſt unter den Leidtragenden dem Sarge
des Kaiſers Wilhelm I. Hiermit hatte er für
alle Welt zur Genüge bezeugt, wie er im Herzen
zu Deutſchlands großem Kaiſer ſtand. Man
darf wohl hinzuſetzen: auch zu Deutſchland.
Unſer Land hinwiederum hat für den König von
Belgien ſteigende Sympathien gewonnen, ſeitdem
es geſehen, wie er einer großen Kulturſache ſein
edles Herz und erhebliche materielle Opfer widmet.
Wenn Kaiſer Wilhelm dem Monarchen auf ſeiner
Sommer-Reſidenz in Oſtende einen Beſuch ab-
ſtattet, ſo dürfen wir darin ebenſo eine freund-
ſchaftliche dankende Erwiderung der von König
Leopold dem hochſeligen großen Kaiſer erwieſenen
Ehrenbezeugung, wie einen Ausdruck der Hoch-
achtung vor dem humanen Streben eines
Herrſchers erblicken, welcher der Erſte war, der
den dunkelen Kontinent mit der Kultur ver-
knüpft hat, jenen Kontinent, auf welchem auch
Deutſchland jetzt feſten Fuß gefaßt hat und wo
wir dem Staate benachbart ſind, welchen König
Leopold ſeinem Lande als Erbſchaft vermacht hat.

Von Oſtende aus will Kaiſer Wilhelm der
Königin von England in ihrem Lande einen
Beſuch abſtatten. Wird dieſer Beſuch ſich auch
nicht in den feierlichen Formen bewegen, wie
derjenige, der im vorigen Jahr ſtattfand, wird
er vielmehr den familiären Charakter nicht ver-
leugnen, ſo vollzieht er ſich doch unter Be
dingungen, welche ihm eine politiſche Bedeutung
geben. Es iſt ſoeben ein Freundſchaftsvertrag
mit England abgeſchloſſen, deſſen Hauptbeweg-
grund die Erhaltung und Feſtigung der guten
Beziehungen zu England iſt, und der ſo geſtaltet
iſt, daß er die Erhaltung und Befeſtigung dieſer
Beziehungen als ſelbſtverſtändliche Folge nach
ſich ziehen wird. Der Beſuch des Kaiſers in
England drückt hierauf das Siegel. Aber noch
mehr; der Kaiſer wird wie man annimmt

von England als Herr von Helgoland
heimkehren. Die Parlamente haben die Ab-
tretung der Jnſel genehmigt, die Königin Victoria

ſo vermuthet man wird alsbald die
Sanction hierzu ertheilen, um ihrem Enkel, dem
deutſchen Kaiſer, das ihm abgetretene Land in
aller Form zu übergeben. Von den britiſchen
Geſtaden gedenkt unſer Kaiſer alsdann dem neu
erworbenen Lande einen Beſuch abzuſtatten.

So iſt dieſe Reiſe des Kaiſers, die er nach
England unternimmt, nicht nur eine Friedens
reiſe, ſondern von einem ſichtbaren Pfande des
Friedens, von einem ſichtbaren, im Frieden er
worbenen Gewinn begleitet. Jn en Buſen
ein deutſches Herz ſchlägt, der wird dieſer Reiſe

zujauchzen und Heil wünſchen dem Kaiſer, der
Deutſchland eine ſolche Frucht des Friedens in
den Schoß geworfen hat!

Politiſche Tagesfragen.
Von der Kaiſerreiſe. Von der Nord-

landsreiſe des Kaiſers wird noch folgender die
ſelbe abſchließender Reiſebericht erſtattet

Molde, den 23. Juli. Se. Majeſtät verblieben auch den
heutigen Tag über in Folge Regenwetters an Bord,
arbeiteten allein und nahmen Vorträge entgegen. Zur
Abendtafel waren geladen Prinz Heinrich von Preußen
mit Adjutant, Viceadmiral Deinhard, Kontreadmiral
Schröder, Kapitains zur See Bendemann, Graf Haugwitz,
Frhr. v. Bodenhauſen. Nach der Tafel wurde muſicirt
und Vorſtellung gegeben.

Molde, den 24. Juli. Se. Majeßät arbeiteten zunächſt
allein, gingen um 11 Uhr Vormittags an Land in Be
gleitung einiger Herren der Reiſegeſellſchaft, kehrten um
1 Uhr an Vord zurück und ſetzten am Nachmittag die
Arbeit fort. Auch heute ſehr regneriſch. Um 4 Uhr
entſprachen Se. Majeſtät einer Einladung des Chefs der
Manvverflotte an Bord S. M. S. „Baden“, woſelbſt die
Spitzen der Behörden mit ihren Damen verſammelt waren.
Um 7/, Uhr kehrten Se. Majeſtät auf die „Hohenzollern“
zurück und gingen um S Uhr unter Salut und Hurrah
ruf der Flotte nach Bergen in See. Regen.

Jn See und Bergen, den 25. Juli. Nachdem um 1 Uhr
beim Sognuefjord S. M. S. „Jrene“ zugeſtoßen war, liefen
Se. Majeſtät gegen 3 Uhr in Bergen ein unter dem Salut
der Feſtung. Den deutſchen Konſul Mohr empfingen Se.
Majeſtät, ſowie den bald nach dem Ankern eintreffenden
Feldjäger, welchen die „Jagd“ von Molde nachgebracht
hatte. Nach Erledigung der eiligen Sachen gingen Seine
Majeſtät mit dem Geſandten Grafen Eulenburg an Land
in Civilkleidung und kehrten gegen 77 Uhr an Bord
zurück. Zur Abendtafel waren Prinz Heinrich von Preußen
königliche Hoheit, Korvettenkapitän v. Kries, Kapitän
lieutenant v. Baſſe und der deutſche Konſul Mohr mit
Einladungen beehrt worden.
Bergen, Jn See, den 26. Juli. Se. Majeſtät arbeiteten
in den Vormittagsſtunden allein, erledigten die Morgens
7 Uhr eingegangene Poſt und verabſchiedeten den Geſandten
Grafen Eulenburg vor deſſen Abreiſe nach Chriſtiania,
ſowie den Rittmeiſter der Reſerve Dr. Güßfeldt vor deſſen
Abreiſe nach dem Sognefjord. Um 12 Uhr gingen Se.
Majeſtät mit der Yacht, gefolgt von S. M. S. „Jrene“
und S. M. Aviſo „Jagd“ bei trübem Wetter in See.
Das Fort in Bergen ſalutirte. Um 7 Uhr Abends im
Karmſund bei Kobbervik wurde ein dort zu Anker liegender
engliſcher Dampfer mit der franzöſiſchen Trikolore im
Großtopp paſſirt. Um 8 Uhr beim Austreten aus dem
Karmſund wurde eine ziemlich ſtarke ſüdweſtliche Dünung
und Südwind Stärke 5 angetroffen, wobei die Hacht
ziemlich ſtark ſtampfte.

Jn See und Liſterfjord, den 27. Juli. Se. Majeſtät
befahlen gegen 3 Uhr Morgens das Einlaufen in den Liſter
fjord bei Lindesnaes, woſelbſt die Yacht um 4 Uhr Morgens
ankerte. Jm Nebel waren zwiſchen 2 und 8 Uhr Morgens
die Begleitſchiffe „Jrene“ und „Jagd“ aus Sicht gekommen.
Um 10/, Uhr an „Hohenzollern“ in See. Wetter zuerſt
neblig, dann aufklärend, aber ziemlich trübe bleibend mit
leichten Regenſchauern. Alle Mahlzeiten auf Deck ein
genommen. Se. Majeſtät legten ſich Abends im Steuer
bord Radkaſtenhaus auf der Brücke in eine proviſoriſch
hergerichtete Koje.

Ein naher Freund des Fpaniwinilegs
Dr. Miquel äußert ſich in der Köln. Ztg.
über die Reformpläne des neuen Leiters
der Finanzen. Dr. Miquel will darnach
die Deklarationspflicht einführen, d. h. jeder
Steuerpflichtige ſoll ſein Einkommen ſelbſt an
geben. Wird die Angabe verweigert, ſo ſoll die
Verwaltungsbehörde ſelbſtſtändig das Einkommen
feſtſetzen. Für die Gemeinden ſollen alle ſonſtigen
Steuern, außer den Zuſchlägen zur Staatsein



kommenſteuer, fortfallen. Ferner ſollen größere
Verwaltungskörper geſchaffen werden, damit die
Mittel für Schulzwecke z. B. leichter aufgebracht
werden können.

88 Berliner Blätter ſchreiben
„Der Anzeigetheil des „Berliner Volksblatt“

liefert faſt alltäglich lehrreiche Beiträge zur Naturge-
ſchichte der Socialdemokratie. Er gewährt Ein
blicke in das Leben der „Genoſſen“, welche mit
ihrer Lehre von der troſtloſen Lage der Ar
beiter unter der Herrſchaft des „kapital-
iſtiſchen“ Syſtems ſich nur ſchwer vereinbaren laſſen.
Das hohlwangige Elend, welches in jeder ſocial-
demokratiſchen Verſammlung über die Bühne geſchleppt
wird, nimmt im Inſeratentheil des Parteiblattes die Ge
ſtalt einer wohl behaltenen lebensluſtigen Per-
ſon an, die ſich für das Ueberflüſſige mehr gönnt, als
Hunderttauſenden von Bourgeois erlaubt iſt. Jn greller
Weiſe tritt dieſer Kontra ſt zwiſchen Lebensſchilder-
ung und Lebens haltung in der letzten Nummer des
„Volksblatt“ hervor. Der „Allgemeine Metallar
beiterverein Berlins und Umgegend“ veranſtaltet künftigen
Dienſtag eine Verſammlung auf deren Tagesordnung als
erſter Punkt ein Vortrag über das Thema ſteht: „Das
Elend und die Schäden der heutigen Geſell-
ſchaftsordnung.“ Derſelbe Metallarbeiterverein Ber
lins und Umgegend veranſtaltet einige Tage ſpäter in der
Brauerei Friedrichshain ein großes Sommerfeſt mit
Sommernachtsball, ein Gartenconcert (Kapelle
40 Mann ſtark), eine große Kinderpolonaiſe bei
eintretender Dunkelheit und großem Bonbonregen
(um 12 Uhr Nachts.) Es bleibt abzuwarten, ob der Vör-
tragende dieſes Bild ebenfalls als Elend der Arbeiter be
zeichnen wird.“

Eine Friedenskundgebung des
Czaren. Jn einem Briefe des Kaiſers
Alexander an den Kriegsminiſter Wannowski

heißt es: J„Rußland bedarf zweifellos einer ſtarken und wohl-
organiſirten Armee, welche auf der Höhe der zeitgenöſſiſchen
Entwicklung des Militärweſens ſteht; jedoch nicht für
aggreſſive Zwecke; ſondern einzig zur Wahrung der
Jntegrität und Ehre des ruſſiſchen Staates.
Die unſchätzbaren Güter des Friedens ſchützend, welche ich
mit Gottes Hilfe Rußland noch lange zu erhalten hoffe,
ſollen die Wehrkräfte des Landes ſich in gleicher Weiſe
entwickeln und vervollkommnen, wie die anderen Zweige
des Staatslebens, ohne die Grenzen der Mittel zu über-
ſchreiten, welche die wachſende Bevölkerung und die ſich
beſſernden ökonomiſchen Verhältniſſe des Staates gewähren.“

Ein amtliches deutſches Tele-
gramm aus DeutſchOſtafrika beſtätigt,
daß im geſammten Schutzgebiet jetzt völlige
Ruhe herrſcht. Es lautet:

„Der ſtellvertretende Reichskommiſſar Dr. Schmidt iſt
am Donnerſtag von ſeiner Expedition gegen Mahange nach
Bagomojo zurückgekehrt. Die in das Schutzgebiet erneut
eingefallenen räuberiſchen Maffiti ſind ohne Weiteres
vorihm geflohen, und derletzte der aufſtändiſchen
Häuptlinge, Pangire, hat ſich unterworfen. Auch
die Beruhigung der Nordprovinz bis zum Rufidſchi ift
jetzt beendet, und es herrſcht vollſtändige Ruhe.“

Von den von engliſchen Blättern gemeldeten
Kämpfen Emin Paſcha's mit den Eingeborenen
von Ugogo ſagt der deutſche Bericht nichts.
Es ſcheint ſich alſo wieder einmal, wie ſchon ſo
häufig, um Uebertreibungen gehandelt zu haben.

Nach den neuſten Mittheilungen aus dem
Oſten und Südoſten Europa's hat die
Ernte an Kornfrüchten in Rußland durch
ſchnittlich kaum einen mittleren, diejenige in
Rumänien einen reichen, in Ungarn und Oeſter-
reich einen guten mittleren Ertrag geliefert. Jn
den umfangreichen Getreidegebieten des ſüdlichen
und ſüdweſtlichen Rußlands ſoll höchſtens eine
Mittelernte, in dem Steppengebiet des Südoſtens
bis zum Kaukaſus „allerhöchſtens eine beſcheidene
Mittelernte“ zu erwarten ſein.

88 Socialdemokratiſcher
Parteitag.

Die ſocialdemokratiſche Reichstagsfraktion erläßt,
wie wir ſchon in aller Kürze mittheilten, einen
Aufruf, in welchem zu zahlreicher Entſendung
von Vertretern aus allen Wahlkreiſen Deutſch-
lands zu dem am 12. October in Halle
a. S. zuſammentretenden Parteitage aufge-
fordert wird. Aus dem Aufruf ſeien folgende
Stellen mitgetheilt: „Jns Leben gerufen, um
ſie zu vernichten, iſt das Socialiſtengeſetz an dem
Felſenderſocial demokratiſchen Partei
zerſchellt. Mit dem Fall des Socialiſten
geſetzes tritt die Frage nach der Neu-
organiſation der Partei in den Vorder
grund. Dieſe neue Organiſation zu ſchaffen,
wird die Hauptaufgabe ſein, die der nächſte
Parteitag zu erledigen hat. Wir empfehlen
die Wahl der Vertreter in ganz Deutſchland
gleichzeitig und zwar am erſten Tage der
„neuen Aera,“ am 1. October vorzunehmen.
Nach der Tagesordnung wird der Abg. Bebel
den Bericht der Parteileitung, der Abg. Singer

den über die parlamentariſche Thätigkeit der
Reichstagsfraktion erſtatten. Abg. Auer wird über
die Organiſation, Abg. Liebknecht über das Pro
gramm der Partei berichten, und die Abgg. Auer
und Bebel werden gemeinſam über die Partei-
preſſe, die Abgg. Grillenberger und Kloß über die
Stellung der Partei zu Streiks und Bohyfkotts
referieren. Das Penſum welches in Halle
von den ſocialdemokratiſchen Abgeſandten er
ledigt werden ſoll, iſt demnach ein ziemlich
ſtarkes und das vielleicht nicht ohne die
beſondere Abſicht der „Autoritäten“, ſo die
Diskuſſion möglichſt einſchränken zu können.
Doch wer den Verlauf ſocialdemokratiſcher und
demokratiſcher Parteitage verfolgt hat, wird
ohnehin gleich uns überzeugt ſein, daß auch auf
dem neueſten bezw. dem erſten Parteitage der
„neuen“ ſocialdemokratiſchen Aera ſo beſchloſſen
werden wird, wie dies dem Vorſtande wünſchens-
werth erſcheint. Geſpannt aber darf man auf
die von der Fraktion angeordneten allgemeinen,
öffentlichen Delegiertenwahlen am 1. October
ſein. Augenſcheinlich haben dieſelben noch den
zweiten Zweck, eine gleichmäßige Feier des
neueſten „Siegestages“ der Umſtürzler in ganz
Deutſchland zu ermöglichen, ohne dies als
Demonſtration ad hoe erſcheinen zu laſſen.

Neueſte Nachrichten.

Berlin, 4. Auguſt. (Kaiſer Wilhelm in
Oſtende.) Unſer Kaiſer iſt am Sonnabend
Mittag wohlbehalten in Oſtende angekommen und
von dem Könige Leopold von Belgien und einer
zahlloſen, von nah und fern herbeigeſtrömten
Menſchenmenge auf das Herzlichſte begrüßt worden.
Ueber die Ankunft in der belgiſchen Seeſtadt
wird von dort berichtet: Um 1 Uhr Mittags
lief die Yacht „Hohenzollern,“ auf welcher ſich
außer dem deutſchen Kaiſer auch Prinz Heinrich,
ſein Bruder, befand, in den Hafen zwiſchen den
beiden, Eſtacaden genannten, weit ins Meer ſich
hinauserſtreckenden Fußwegen ein. Die Eſta-
caden, welche hübſch mit Fahnen dekoriert waren,
waren von Menſchen dicht beſetzt. Laute, ſtürmiſche
Hochrufe begrüßten die „Hohenzollern,“ deren
Nahen vorher durch 101 Salutſchüſſe angekündigt
worden war. Die Militärmuſik intonierte die
deutſche Nationalhymne. König Leopold von
Belgien wartete auf einer erhöhten Stelle des
Landungsquais und ſandte die freundlichſten
Grüße zur „Hohenzollern hinüber. Unter
erneuten Hochrufen warf die Yacht die Anker
und nun begaben ſich der König, Graf
von Flandern, ſein Bruder, Prinz Balduin, ſein
Neffe, an Bord des Kaiſerſchiffes. Die Schiffs
kapelle ſpielte bei dem Eintreffen der belgiſchen
Fürſtlichkeiten die „Brabangonne.“ Die Be-
grüßung des Kaiſers mit dem Könige Leopold
war die herzlichſte und wärmſte. Der Kaiſer
küßte und umarmte den König wiederholt. Die
Begrüßung des Königs Leopold mit dem Prinzen
Heinrich war nicht minder warm und herzlich.
Auf den Wunſch des Königs betraten die hohen
Herrſchaften darauf den Schiffsſalon. Nach
viertelſtündigem Verweilen daſelbſt kehrten ſie
wieder auf das Deck zurück und begaben ſich
nunmehr ans Land. Der Kaiſer und der
König beſtiegen die Wagen und fuhren nach
dem Königsſchloſſe. Der vierſpännigen Equi-
page ſprengte ein Zug Ulanen vorweg. Ge-
waltige Menſchenmaſſen hatten ſich auf den
ſandbeſtreuten Wegen angeſammelt und be-
grüßten die beiden Majeſtäten mit nicht
endenwollenden brauſenden Hochrufen. Jn
einem zweiten Wagen hatte Prinz Heinrich,
der Graf von Flandern und der Prinz
Balduin Platz genommen. Von Stunde zu
Stunde wuchs unter der Menſchenmaſſe die Be
geiſterung für die Aufnahme des kaiſerlichen
Gaſtes. Nachmittags um vier Uhr war großes
Concert in dem gewaltigen und prächtigen Kur-
ſaal. Jm Saale war eine roth ausgeſchlagene
und mit Fahnen geſchmückte Eſtrade für die
Fürſtlichkeiten aufgebaut. Der Kaiſer, beim Er
ſcheinen von einem Tuſch und außerordentlichem
Jubel begrüßt, trug einen grauen Reiſeanzug,
braunen Filzhut und ein Stöckchen unter dem
Arm. Der König von Belgien erſchien im
ſchwarzen Gehrock, wie beim täglichen Pro-
menieren. Die Kurkapelle ſpielte vorzugsweiſe
deutſche Muſik, worauf der Kaiſer durch die
Kapelle der „Hohenzollern“ die EgmontOuver-

ture, das Parſival Vorſpiel und den Armee-
Marſch 113 vortragen ließ. Das Hurrahrufen,
Beifallsklatſchen und Tücherſchwenken wollte faſt
kein Ende nehmen. Der Kaiſer und der König
konnten nur mit Mühe durch die jubelnde Menge
zum Wagen gelangen. Sie fuhren eine kurze Strecke
den Damm entlang, dann zum Schloß und
zurück zum Kurſaal. Abends 9 Uhr war Gala-
tafel, bei welcher keinerlei Reden gehalten wurden.
Nach derſelben erſchien der Kaiſer in Küraſſier
Uniform auf dem Balkon und nahm dort den
ihm dargebrachten Fackelzug entgegen, der unter
den Klängen der deutſchen Nationalhymne vor-
überzog. Sonntag Vormittag fand an Bord
der „ZHohenzollern“ Marine- Gottesdienſt ſtatt,
welchen der Kaiſer, wie ſtets, wenn er an Bord
iſt, perſönlich leitete. Nach einer gemeinſamen
Ausfahrt mit dem Könige von Belgien fand um
1 Uhr ein Frühſtück ſtatt, bei welchem der
Kaiſer ſeinen herzlichen Dank für die liebens-
würdige Aufnahme ausſprach. Um 3 Uhr
begaben ſich der Kaiſer und der König gemein-
ſam zum Hafen. Der König begleitete ſeinen
Gaſt auf die „Hohenzollern“ und nahm dort
von ihm Abſchied. Unter enthuſiaſtiſchen Zu
rufen ging die Yacht in See. Heute Montag
trifft der Kaiſer in Osborne ein, von wo am
8. ds. die Rückreiſe nach Wilhelmshaven ange-
treten wird.

Die Brüſſeler Zeitungen weiſen über-
ceinſtimmend auf den großartigen Empfang hin,
welcher dem deutſchen Kaiſer Seitens der belgi-
ſchen Bevölkerung bereitet worden ſei und betonen
die Bedeutung des Beſuches für Belgien, das
ſtets eifrig beſtrebt geweſen ſei, ſeinen internationalen
Verpflichtungen nachzukommen.

Die Kaiſerin Auguſte Viktoria
wird ſchon am Donnerſtag dieſer Woche die
Jnſel Rügen verlaſſen, um nach Berlin zurück
zukehren. Die kaiſerlichen Prinzen bleiben hin
gegen noch bis Ende Auguſt in Saßnitz und
werden dann noch einige Zeit in Wilhelmshöhe
bei Kaſſel Aufenthalt nehmen.

Der Herzog von Cambridge hat am
Sonnabend das Göben Regiment in Koblenz be
ſichtigt und iſt dann nach Homburg a. d. Höhe
weitergereiſt.

Fürſt Bismarck hat jetzt Schönhauſen,
wo es ihm außerordentlich gefallen zu haben
ſcheint, wieder verlaſſen und iſt nach Kiſſingen
gereiſt. Die Sammlungen für das Bismarck-
Denkmal in Berlin haben im Ganzen die
Summe von 612 370 Mark 76 Pfennigen bisher
ergeben.

Reichskommiſſar von Wißmann iſt jetzt
von ſeinem Gelenkrheumatismus im Allgemeinen
wiederhergeſtellt. Die Kräfte nehmen langſam,
aber ſtetig zu. Der Rekonvalescent ſoll ſich
nur vor allen Ueberanſtrengungen hüten.

Der deutſche Botſchafter Graf Hatzfeldt
in London hatte dort eine lange Unterred-
ung mit dem britiſchen Premierminiſter Lord
Salisburhy, in welcher die letzten Abmachungen
betreffend die Abtretung von Helgoland
vereinbart wurden.

Aus Anlaß des in dieſer Woche in Berlin
ſtattfindenden zehnten internationalen
mediciniſchen Kongreſſes, zu dem ſchon
außerordentlich zahlreiche Mitglieder aus allen
Kulturſtaaten eingetroffen ſind, iſt eine medi
ciniſch wiſſenſchaftliche Ausſtellung
im Landesausſtellungspalaſt am Lehrter Bahn
hof eröffnet worden. Der Generalſekretär des
Kongreſſes, Dr. Laſſar, hielt eine Anſprache,
worauf Virchow der preußiſchen Unterrichtsver-
waltung, dem Senat der Kunſtakademie, ſowie
den Ausſtellern dankte. Der Direktor des Reichs
Geſundheitsamtes, Dr. Köhler, begrüßte Namens
der deutſchen und der preußiſchen Regierung die
Verſammlung.
ſich ein gemeinſamer Rundgang durch die Aus-
ſtellungsräume.

Wien, 4. Auguſt. Kaiſer Franz Joſeph hat
am Sonntag die ſteieriſche Landesausſtellung in
Graz perſönlich eröffnet. Der Monarch wurde
von dem Volke mit ungemeiner Herzlichkeit begrüßt.

Wien, 4. Auguſt. Kaiſer Franz Joſeph hat
gleichlautende Handſchreiben an die leitenden
Miniſter in Wien und Peſt gerichtet, in welchen
er ſeinen herzlichen Dank für die zahlreichen
Volkskundgebungen zur Vermählung ſeiner jüngſten

Tochter ausſpricht. Die neuliche Nachricht,
Fürſt Ferdinand von Bulgarien werde aus Ko

An die Eröffnungsfeier ſchloß
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burg unmittelbar nach Sofia zurückreiſen, hat
ſich nicht beſtätigt. Der Fürſt war mehrere
Tage bei dem Prinzen Auguſt von Koburg in
Schladming in Steiermark zur Jagd, und hat
von dort ſich nach Wien begeben. Weiter denkt
er in Ungarn noch verſchiedenen Jagden beizu-
wohnen.

Madrid, 4. Auguſt. Jn den letzten Tagen
waren in den Pariſer Zeitungen Berichte ver
breitet, daß der kleine König von Spanien
recht krank ſei. Das iſt unwahr. Thatſache iſt
indeſſen, daß das Kind von ſehr zarter und
empfindlicher Konſtitution iſt. Die Cholera
hält ſich in der Provinz Valencia unverändert.
Auch in einigen portugieſiſchen Bezirken ſind
Choleratodesfälle vorgekommen.

Paris, 4. Auguſt. Die Beſteuerung des
Totaliſators bei den Wettrennen hat dem franzö
ſiſchen Staate im letzten Jahre 6 Millionen
eingebracht. Oberſt Lebel, der Erfinder des
nach ihm benannten neuen franzöſiſchen Jnfanterie-
gewehres hat, kaum 52 Jahre alt, aus Ge
ſundyeitsrüccſichten ſeinen Abſchied genommen.

Die Kolonialdenkſchrift des Reichs
kanzlers von Caprivi wird von franzöſiſchen
Zeitungen andauernd ſehr beifällig be-
ſprochen. Die letzten franzöſiſchen Manöver
haben auch ergeben, daß heute noch viele Schiffe
als Schlachtſchiffe geführt werden, die in Folge
ihres Alters kaum noch als kampffähig betrachtet
werden könnten.

New-York, 4. Auguſt. Präſident Ezeta
von San Salvador hat den General Rivas,
welcher ſich gegen ihn erhoben hatte, öffentlich
erſchießen laſſen. Die Leiche wurde auf dem
Hauptplatze der Stadt San Salvador öffentlich
ausgeſtellt. Jn den Kämpfen um die Hauptſtadt
ſind zahlreiche Gebäude arg beſchädigt.

New-York, 4. Auguſt. Alle Verſicherungen
der Regierung der argentiniſchen Republik,
daß die Ruhe im Lande völlig wiederhergeſtellt
ſei, entſprechen der Wahrheit nicht. Die Lage
iſt durchaus kritiſch, Handel und Wandel liegen
völlig darnieder. Selbſt die Anhänger der gegen
wärtigen Regierung betonen die Nothwendigkeit
von Reformen, weil es ſonſt über lang oder kurz
abermals zu einem Aufſtande kommen werde.
Die Pariſer Meldung, Frankreich und England
hätten an die argenrniſche Regierung eine
Forderung wegen Schadenerſatzes erhoben, iſt
unrichtig. Es ſind nur Kriegsſchiffe nach Buenos
Aires zum Schutze der beiderſeitigen Unterthanen
geſandt.

Vermiſchte Nachrichten.
Generalfeldmarſchall Graf Blumen-

thal), nächſt Moltke der genialſte deutſche Stratege
im letzten Kriege, feierte am 30. v. M. in voller
Rüſtigkeit und Friſche des Körpers, wie des
Geiſtes ſeinen achtzigſten Geburtstag. Dem ehr
würdigen Veteranen, deſſen Lebenslauf mit dem
denkwürdigſten und inhaltreichſten Abſchnitte der
deutſchen Kriegs und Heeresgeſchichte auf das
Engſte verknüpft iſt, war es vergönnt, in allen
großen Kriegen der neuſten Zeit den erlauchten
Feldherren aus dem Hohenzollerngeſchlecht als
Berather zur Seite zu ſtehen und zur Erringung
einer Reihe der glänzendſten kriegeriſchen Erfolge
beizutragen. Ein Blick auf die militäriſche Lauf
bahn des Grafen Blumenthal zeigt ſeine glänzen-
den militäriſchen Erfolge im hellſten Licht. Jm
Jahre 1827 in das damalige GardeReſerve-
Jnfanterieregiment als Officier eingetreten, wurde
er nach einer vorbereitenden Studienzeit und
ernſter wiſſenſchaftlicher Arbeitsthätigkeit im
Jahre 1849 als Hauptmann dem Generalſtabe
zugetheilt. Hier fand er alsbald vermöge
ſeines Kommandos zur Dienſtleiſtung zum Chef
des Stabes der SchleswigHolſteiniſchen Armee
Gelegenheit, ſeine erſten kriegeriſchen Erfahrungen

zu ſammeln. Mit Auszeichnung nahm er an
den Schlachten von Kolding und Friedericia
und an der Belagerung dieſer Feſtung Antheil.
Jm Jahre 1850 in den preußiſchen Generalſtab
zurücktretend, wurde er 1858 zum perſönlichen
Adjutanten des Prinzen Friedrich Karl ernannt.
In dieſer Stellung fand er reichhaltige Gelegen
heit zur Bethätigung ſeiner hervorragenden mili
täriſchen Talente. Bei der Reorganiſation im
Jahre 1860 mit dem Befehl über das 71. Re
giment betraut, vertauſchte Oberſt von Blumen
thal 1863 dieſen Wirkungskreis mit demjenigen

des Chefs des 3. (Brandenburgiſchen) Armee-
korps, in welchem Verhältniß er die nahen per
ſönlichen Beziehungen zum Prinzen Friedrich
Karl erneute und noch inniger geſtaltete. Es zeigte
ſich dies dadurch, daß, als Prinz Friedrich Karl den
Oberbefehl in Schleswig übernahm, er dieſem folgte
und bei Düppel und Alſen mitfocht. Jn dieſe
Periode fällt, wie erſt neuerdings allgemeiner be-
kannt geworden, ein ſehr bedeutungsvolles Mo
ment der Antheilnahme und Einwirkung des
Feldmarſchalls auf die ſtrategiſche Leitung der
militäriſchen Operationen, derſelbe war der erſte
Vertreter des Gedankens eines ſchleunigen Ueber

nach Alſen und des Angriffes der Jnſel
allegaard, eines Planes, der allerdings erſt

drei Monate ſpäter Verwirklichung fand. Jm
Juni 1864 zum Generalmajor befördert, wurde
Graf Blumenthal nach der Rückkehr der Truppen
aus Schleswig zum Brigadekommandeur ernannt.
Bei Ausbruch des Krieges von 1866 als Chef
des Generalſtabes bei dem Oberkommando der
II. Armee an die Seite des Kronprinzen Friedrich
Wilhelm berufen, gab er dieſem Heerestheil die
Direktiven für den ſtrategiſchen Aufmarſch und das
Einrücken in Böhmen und nahm an dem Gefechte
von Nachod und der Schlacht bei Königgrätz perſön-
lich Antheil. Während des Waffenſtillſtandes ſtell
vertretender Generalgouverneur von Mähren
wurde er nach dem Friedensſchluß zum General-
lieutenant und zum Kommandeur der 14 Diviſion
in Düſſeldorf ernannt. Jn Anerkennung ſeiner
Verdienſte im Feldzuge von 1866 wurde Blumen-
thal bei Beginn des deutſch- franzöſiſchen Krieges
1870 wiederum zum Chef des Stabes der
unter Befehl des kronprinzlichen Heerführers
geſtellten Armee ernannt und trug durch ſeine
ebenſo Beſonnenheit, wie Kühnheit in ſich ver-
einigenden Rathſchläge ſo weſentlich zu den
unvergänglichen Waffenthaten der zweiten Armee
bei. Nach dem glorreichen Kriege, zu deſſen
glücklichem Ausgang die kronprinzliche Armee und
ihr genialer Generalſtabschef ſo weſentlich mitge
wirkt, wurde General von Blumenthal zur
Dienſtleiſtung bei ſeinem erlauchten Chef
kommandiert und am 22. März 1872 zum kom-
mandierenden General des 4. Armeekorps, ein
Jahr darauf zum General der Jnfanterie er-
nannt. 1877 erhielt Blumenthal den Schwarzen
Adlerorden, 1883 wurde er in den Grafenſtand
erhoben und zu ſeinem 60 jährigen Dienſtjubi-
läum im Jahre 1887 ſandte Kaiſer Wilhelm I.
dem General ein ganz außerordentlich herzliches
Dankſchreiben. Kaiſer Friedrich ernannte Blumen-
thal zum Feldmarſchall und Chef der 4. Armee-
Jnſpektion, auch Kaiſer Wilhelm II. hat dem
Feld marſchall wiederholt ſeine offenbare Huld
bewieſen. Blumenthal ſtand auch dem deutſchen
Kaiſerhauſe perſönlich nahe, wiederholt iſt ſein
Rath gehört und befolgt. Mag dem greiſen
Feldherrn noch ein heiterer Lebensabend beſchie-
den ſein.

(Radfahrerbundestag.) Der T7.
Bundestag des deutſchen Radfahrerbundes iſt in
München eröffnet worden. Der Bund zählt
gegenwärtig 12528 Mitglieder und ein Ver
mögen von über 30000 Mark. Hoffentlich
turnt man künftig mehr und fährt weniger
Rad, denn der höhere Nutzen des Erſteren iſt
zweifellos. Red.)

(Die Fleiſchvertheuerung) in Berlin
hält immer noch an, ſogar das Pferdefleiſch
wird davon betroffen. Letzteres koſtet heute
genau noch einmal ſo viel, wie im vorigen
Jahre. Die Pferdeſchlächter machen trotzdem
ein ſehr gutes Geſchäft, da die Preiſe jene des
Rindfleiſch nicht annähernd erreichen. Die
Zufuhren von Schlachtpferden nach Berlin iſt
denn auch ſo groß, wie nie zuvor.

(Schlagende Wetter.) Peſt, 2. Auguſt
Jn einem Kohlenſchachte bei Fünfkirchen wurden
3 Arbeiter durch ſchlagende Wetter getödtet.
Jm Szaszoarer Schachte wurden 11 Arbeiter in

olge von Gasausſtrömung ohnmächtig. Kurze
eit darauf ſtarben 3 derſelben.

Eevilſtands-NRegiſter.
Vom 28. Juli bis 3. Auguſt 1890.

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Friedrich
Hermann Lorenz mit Friederike Auguſte Jda Ehrt, Breiteſtr.
16; der Maler Hermann Robert Adolph Hentſchel mit
Thereſe Emilie Amalie Marie Koch, Vorwerk 4.

Geboren: dem Fuhrwerksbeſ. G. Enke eine T.,
Clobigkauerſtr. 3d4 dem Friſeur P. Witzel eine T., Burg-
ſtraße 24; dem Maurer G. A. Körner ein S., Burgſtr. 8;
dem Oberfahnenſchmied H. Neupert ein S., Oberalten-

burg 12; dem Handarb. G. Hirſch ein S., Neumarkt 29;
dem Sattlermſtr. H. Kurze eine T., Oelgrube 17; dem
Schneider F. Frenich eine T., Saalſtr. 12; dem Mechaniker
R. Bergmann eine T., gr. Sirtiſtr. 14; dem Fleiſchermſtr.
E. Biſchoff eine T., Saalſtr. 4; dem Fleiſchermſtr. G.
Götze ein S., Unteraltenburg 2.

Geſtorben: Des Zimmermonn F. Regel S. Franz
Auguſt, 4 Monate, Unteraltenburg 16; ein unehel. S.,
5 Monate; ein unehel. S., 2 Wochen des Nagelſchmiede-
meiſter A. Pfeilſchmidt Ehefrau Wilhelmine geb. Zuchardt,
65 Jahre 3 Monate, Scalſtr. 10; ein unehel. S., 6
Wochen des Handarb. H. König S. Karl Paul, 5 Monate,
Vorwerk 14; des Handarb. E. Henneberg S. Ernſt Karl,
7 Monate, Neumarkt 12; der Klempnermſtr. Friedrich
Hermann Müller sen,, 69 Jahre 1 Monat, Dom 4.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauftt: Traugott Joachim Paul, S. des

Gymnafiallehrers Fritzſche; Friedrich Auguſt Willy, S.
des Handelsgärtners Seyberth Louiſe Jda Johanne
Henriette, T. des Landbriefträgers Marx. Beerdigt:
Wine Auguſt der Bürger und Klempnermſtr. Hermann

er.
Stadt. Getauft: Otto Paul, S. des Handarb.

König Emma Marie Martha, T. des Metalldrehers
Kühn; Friedrich Karl, ein un hel. S. Friederike Marie,
T. des Malers Hentſchel Klara Jda Charlotte, T. des
Fabrikarb. Koſchei; Ludwig Heinrich, S. des Lehrers
Straßburger; Hermann Paul Walter, S. des Maſchinen
meiſters Schneider. Getraut: der Maler H. R. A.
Hentſchel hier mit Frau Th. E. A. M. geb. Koch.
Beerdigt: den 30. Juli ein unehel. S. den 31. ein
unehel. S. den 1. Aug. die Ehefrau des Nagelſchmiedes
Pfeilſchmidt; den 2. ein unehel. S. den 4. der jüngſte
S. des Handarb. König.

Gottesackerkirche: Oonnerſtag, Nachmittags
5 Uhr, Gottesdienſt. Kand. min. Herold

Altenburg. Getauft: Eberhardt Karl Anno Richard,
S. des Reg.Afſeſſors Dittmer Paula, T. des Jngenieurs
Kaehren Ernſt Friedrich Wilhelm, S. des Gärtners
Rudolph Franz Reinhold, S. des Zimmermanns Bret-
ſchneider Friedrich Wilhelm, S. des Handarb. Schmidt.
Geſtorben: Auguſt Franz, S. des Zimmermanns Regel.

Neumarkt. Beerdigt: der einzige S. des Handarb.
Schierock in Venenien der jüngſte S. des Handarb.
Henneberg.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Heſſiſche 4 pCt. Staatsrenten-Obli-

gationen Die nächſte Ziehung findet Ende Auguſt
ſtatt. Gegen den Coursrerluſt von ca, 6 pCt. bei der
Auslooſung über nimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, de Verſicher
ung für eine Prämie von 9 Pfg pro 100 Mk.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

5. Auguſt: Sehr warm, vielfach heiter,
wolkig, ſchwül, Gewitter.

Anzeigen
3wangs- Verſteigerung.

Mittwoch, den 6. d. Mts., Vormitt. 9
Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben Wond hier:

1 Pianino, I Sopha und
1 Kleiderſchrank.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Feld- Verpachtung
in Keuſchberg.

Donncrſtag, den 7. d. Mts., Vormittags
10 Uhr, ſollen im Streebing'ſchen Caſthofe zu
Keuſchberg ca. 30 Morgen Pfarrfeld
in einzelnen Parzellen verpachtet werden.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1880.

Carl Rindfeisoh,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

KlettenwurzelHaaröl
von C. JVahn,

Hoflieferant und Friſeur in Gotha,
feinſtes beſtes Toilettenöl zur Erhaltung Kräf-
tigung und Verſchönerung des Haares, es ver
hindert das Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben
und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche
75 und 50 Pfg. empfieh.t

Gustav Lots Nerhuü.
5 eigenes Gewächs, rein, kräftig,0IN, weis a Str. 58u. 70 Pf. toth 90 Pf.

2

hein
von 25 Ltr. an unter Nachnahme

direct von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Krenznach.

Ein fleißiges, ordentliches Dienſtmädchen zum
Antritt per 1, October er. ſucht

Frau Luiſe Teichmann, Unteraltenburg 48.
Ein glter Schäfer zum Hüten der Maſtſchafe

geſucht. Domagine Schladebach bei Kötſchau.
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Bester im Gebrauch pilligstoer.
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ACA O.
Rg. genügt für 100 Tassen9

foinster Chocolade,
Ueberall vorräthig.

Die Herren Fleiſchermeiſter hiefiger Stadt werden von der unterzeichneten, am

gewählten Commiſſion hiermit erſucht, bis Mittwoch, den G. d. Mts. Abends
6 Uhr ein genaues Preis Verzeichniß, zu welchen dieſelben Fleiſchſorten von jetzt
ab an die Conſumenten verkaufen wollen, an den Hauptmann a. D. Rechnungs Rath
Waechter hier Oberaltenburg Nr. 10 zu übermitteln.

Merſeb urg, den 3. Auguſt 1890.
Die Commission Zur Herbeiführung billiger Flieischpreise.

VorſchußVerein zu Merſeburg E. G. mit unbeſchränkter Haftpflicht.
Rechnungsabſchluß pro Monat Juli 1880.

Einnahme. 59 Kusgabe.Kaſſenbeſtand vom Monat Juni 19770193 Gegebene Vorſchüſſe 3577261 94
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 375263 74 Zurückgezahlte Anlehen 43819 95
Borſchuß Zinſen 881 76 Sezahlte Jinſen 53 91Vereinskapital von Mitgliedern 19203 Zurückgezahltes Vereinskapital J
Reſervefond 18 Verwaltungskoſten. 2853 45Aufgenommene Anlehen 40060 61 ſJncaſſo Conto 3499Jncaſſo- Conto 3499 I Giro- Conto Berlin 16956 04Giro Conto Berlin 16753 05 Laufende Rechnung Berlin 3295 20
Laufende Rechnung-- Berlin 840 Bank-Contos AE
Bank- Conto Conto für Verſchiedene 1389090Conto für Verſchiedene 14650 Summa 1726707759

Summa 464527 02 Mithin Beſtand 38122 63

N. Rſchtler. F. G. Dürr. B. Hartung
De Gr. Schlesw. H. Landeslotterie schon Miättwoch!

Nur Mk. 5. (Porto 10 Pfg., Liſte umſonſt,) ſo lange der geringe Vorrath ſolcher Looſe
reicht, die von ihren bisherigen Spielern aufgegeben, ſpäter Mk. 161 Den 10. Sept. 7. Zieh,
Aufgegebene Looſe find erſahrungsmäßig bei neuen Spielern oft ſofort von gr. Glück begünſt
u. erzielen oft einen gr. Gew. Beſtellung nur per Poſtanweiſung od. durch Briefmarken. Durch
die ganze Lott. gew. etw. das 3. Loos, da bei 15 000 Looſ. 4800 Gew. ſind. Geſammtgew.
120000, Klſſgew. 54 000, 16500, 15 000, 12 000, u. ſ. w. Mk. i. W. Anzahl der Gew.
zu den verausgabt. Looſ., wird von keiner gleichartigen Lott. auch nur annähernd erreicht.
Weimarer (1 Mk.), Bremer (1 Mk Cölner (1 Mk.), Hmba. roth. (3 Mk.), Marienbg.
Geldl. (3 u. 13, Mk.), Marienbg. Pferdel. (1 Mk.), Quedlinog. Pferdel. (3 Mk.). Jedem
kann noch etwas Neues gebot. werd. Wiederverkäufern höchſt. Rab. Das große Loos vorig.
Zieh. fiel in die bekannte Glücks-Collecte von A. Gerloſf, Vauen bei Berlin.

Hten-Fager
bei II. FIüller jun., Schmalestrasse 10.

größte Auswahl billigſte Preiſe.

e Spar-Koch-leerdeaus der Fabrik Gebrüder Demmer in Eiſenach
zu rabrikpreisen.
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Donnerſtag, den 7. d. M., erhalten wir wieder

S Ardenner und
Däniſche Pferde
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Ge trocknete Biertrebervon Hattingen Weerth in München und Culmbach,
vorzügliches, billiges Futter für Rindvieh und Pferde.

Alleinverkauf für Weißenfels und Umgegend
bei Bernhard Jahn jun., Gr. Kalandſtraße 29/31.

Die herrſchaftl. Wohnung, Halleſche Straße Die vom Regier.Secr.Aſſiſtent Fehre innege
16, (part.) enthält 6 Stuben, Kammern u. Zube- habte Wohnung, Oberaltenburg 27,
hör iſt zu vermiethen und ſofort oder ſpäter iſt verſetzungshalber vom 1. September d. Js.

„zur Eintracht.“
Sonntag, den 10. Auguſt cr., Nachmitt. 3

Uhr ausserordentl. General-Ver-
samm lung im Saale des „Schützenhauſes“.

Tagesordnung:
Wahl eines Curators.

Pünktliches u. zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht.
Das Direetorium.

Außerordentliche

General Versammlung
der Ortskrankenkasse des

Maurergewerks,Mittwoch, den 6. Auguſt, Abends 8, Uhr
in der „guten Quelle“. Tagesordnung:
Regelung der Unterſtützungsanſprüche eines Mit

gliedes, Der Vorſtond.
aus u. Waſſerleikungs-

Anlagen jeder Art,führt nach wie vor billig und ſolide unt-
Garantie aus (nstav Engel,

Weiße Mauer 3.
Empfehle ferner RAsensprenger, keiner

Reparatur unterworfen, pro Stück 6,00 Mk.
unübertroffen in Leiſtungsfähigkeit. Sprengfläche
8 m Durchmeſſer.

Frische Phrsiche,
Frisches Weizenschrotbrod,

Neue Vollheringe,
Neue saure Gurken

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Prima Wagenfſett
im Ganzen und ausgewogen, empfiehlt billigſt

B. BRergmann,
Markt 30.

Tüchtige Malergehilfen ſuchen
Carl Ruck Söhne, Weißenfels.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Dienſtag, 5. Auguſt. Anfang
17 Uhr. Gaſtſpiel des Herrn Ernſt Poſſart.
Zur Feier des Geburtstages Jhrer Majeſtät der
Königin. Prolog. Der Kaufmann von Venedig.

Altes Theater. Geſchloſſen.

TodesAnzeige.
Geſtern Morgen verſchied nach kurzen aber ſchwe

ren Leiden mein guter Mann, unſer lieber Vater,
Groß und Schwiegervater der

Steueraufſeher a. D. Gärtner
in ſeinem 71.Lebensjahre. Die zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Dienſtag Nachmittag

2 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Danksagung.
Für die uns bei der Beerdigung

unseres theueren Entschlafenen, des
Klempnermeisters Herm a n n
Müller s en. von allen Seiten
in so überreichem Maasse dargebrach-
ten Beweise der Verehrung und
Liebe sagen wir hiermit unseren tief-
innigsten Dank.

Merseburg, den 4. August 4390.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Redaction, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt

zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10. ab anderweit zu vermiethen. in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).

Hierzu 1 BVeilage.

Sterbe und Unterſtützungskaſſe
Sonnabend, den 2. Auguſt d. Js. getagt habenden Fleiſcheonſumenten- Verſammlung
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Nr. 180. 1890. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Dienſtag, 5. Auguſt.

1. Fortſ.] (Rachdruck verboten.)
Ein Zeitungsinſerat.

Novellette von E. Nudorff.
Anna ſetzte ſich nieder und nahm ein Buch zur

Hand, in das ſie Ausſprüche von Schriftſtellern,
welche ganz beſonderen Eindruck auf ſie gemacht,
geſchrieben hatte.

Nun klopfte es, ein Dienſtmann trat ein und
reichte Anna einen Brief. „Bedarf das Schreiben
einer Antwort fragte ſie.

„Nein, ich habe es nur abzugeben,“ entgegnete
der Bote und verließ das Zimmer. Anna öffnete
den Brief, die Unterſchrift läutete: Ewald Sartori.
Der ſtattliche, ſchweigſame Mann, was hatte er
ihr mitzutheilen! Auch ein Zeitungsausſchnitt
lag c dem Brief, nun, ſie gedachte dieſen zuerſt

zu leſen.
„Hochgeehrtes Fräulein

Böswillige, oder vielleicht nur einfältige Men
ſchen, welchen ein Verſtändniß dafür mangelt, wo
der Scherz aufhört und frivole LebensAnſchau
ungen beginnen, haben ſich erdreiſtet, ein von mir
beigelegtes Jnſerat in unſere Zeitung rücken zu
laſſen. Jch bitte um die Erlaubniß, dieſen Zeilen
bald nachfolgen zu dürfen, um Jhnen auseinander-
Vſegen in welcher Art ich dem Jnſerat gegenüber
Stellung nehmen möchte. Jn ausgezeichneter Hoch

achtung Ewald Sartori.“Anna faltete den Zeitungs Ausſchnitt ausein
ander und las:

Anna Lindner
Aſſeſſor Ewald Sartori

Verlobte.
Eine jähe Röthe überflog die Wangen des Mäd

chens, wer durſte ſich dies erlauben? Jhren
Weg im Leben hatte ſie beſcheiden und ehrenhaft
gewandelt, weshalb brachte man ſie plötzlich ins
Gerede? Hob ſie gleichſam aus der Menge empor,
um Allen, welche gierig nach einem Geſprächs-
thema ſuchen, ſie auf erhöhter Stelle zu zeigen
Sie hatte mit Ewald Sartori nie ein Wort gewech
ſelt, wie kam es nur, daß man ihn in Gemein-
ſchaft zu ihr brachte? Doch ihr reiner, klarer
Sinn hieß ſie nicht weiter Vermuthungen und
Räthſeln nachzuhängen, ſondern gleich Sartori
darüber zu denken, wie man am beſten dem Jnſerat
entgegen treten könne. Anna wurde ruhiger, ſie
durfte ſich ſagen, daß in ihrem Weſen nichts liege,
das Uebelwollen oder Bosheit herauszufordern
vermochte. So würde auch dies Häßliche, das
wie ein Spuk an ſie herantrat, ohne Schaden
zu thun, verſchwinden.

Nun klopfte es wieder, Sartori trat ein. Es
war ein peinvoller Moment, und die Wangen
des Mädchens erglühten. Sie ſah in ihrem züchtigen
Erröthen geradezu ſchön aus, und als Anna die
Augen erhob, gewahrte Sartori, daß die Räthin
Recht gehabt und ſie gleich dunkeln Sternen
vor ihm erglänzten. Den ehrerbietigen Gruß des
jungen Mannes erwiderte fie ſchweigend und
forderte ihn dann mit ſtockenden Worten auf,
in einem Seſſel ihr gegenüber Platz zu nehmen.

„Fräulein,“ begann Sartori tief aufathmend,
als müſſe er ſeine Bruſt von einer Laſt befreien,
„ich habe in hohem Maße Jhre Verzeihung zu
erbitten

„Sie, und weshalb Sie, Herr Aſſeſſor, ich
begreife nicht

„Sie können auch unmöglich wiſſen, daß dieſes
verächtliche Treiben nur gegen mich gerichtet iſt,
ich fühlte es ſofort inſtinctiv. Jch bin nämlich ein
unausſtehlicher Menſch, der im geſelligen Verkehr
gar nicht zu gebrauchen iſt, der es nicht verſteht,
über dumme Witze zu lachen, oder bei dem Er-
zählen ſkandalöſer Vorfälle ein aufmerkſames, an
theilvolles Ohr zu leihen. Solche Steifheit ärgert,
genirt und verdient vielleicht auch beſtraft zu
werden. Man hat geglaubt, mir einen Denkzettel

eben, einen Streich ſpielen zu müſſen. Da ich
jedoch eine wenig verwundbare Haut für Tages
geklätſch beſitze, ſo hielt man es für nöthig, mich
an einer Stelle zu treffen, welche mein träges
Blut ſtets in Wallung bringen wird: man ging
egen eine Schuldloſe vor. Deshalb, Fräulein,fiud Sie hineingezogen worden, Sie, welche für

Jhre muthige, hülfreiche That es verdient hätten,
geprieſen und geehrt zu werden. Das iſt es, was
mich ſo empört, und deshalb habe ich einen Plan

entworfen der von Rechtswegen Sie auf die
Jhnen gebührende Höhe ſtellen muß.“

Sartori hatte mit ſolcher Wärme geſprochen, es
war ſo augenſcheinlich, wie nur das Edle, das
Rechte ſeinen Geiſt bewegten, daß Anna einen
Augenblick ihre peinvolle Lage vergeſſend, ruhig
fragte: „Und welches iſt dieſer Plan

„Fräulein, ich muß im Voraus um Entſchuldig-
ung bitten, wenn ich ganz ungewohnt ſo deli-
cate Fragen zu erörtern vielleicht etwas Un
paſſendes ausſpreche. Allein wir ſind genöthigt,
die Welt, wie ſie iſt in's Auge zu faſſen. Man
lieſt alſo in einer weit verbreiteten Zeitung,
von deren Abonnenten nur Vereinzelte Sie und
mich kennen, daß wir Verlobte ſind. Nun könnte
am nächſten Tage ein Jnſerat des Jnhalts folgen,
daß hier eine Unwahrheit, etwas Böswilliges
vorliege. Von den Freunden und Bekannten
würden die Wohlmeinenden ſelbſtverſtändlich die
häßliche Jntrigue verdammen, die andern jedoch
neugierig lächend abwarten, wie das gegen ſeinen
Willen verlobte Paar in der Geſ'llſchaft jetzt
miteinander verkehren werde. Mindeſtens ein
Drittel der Leſer würde damit beginnen zu grübeln,
in welchem Verhältniß eigentlich die junge Dame
und der Mann zu einander geſtanden hätten, und
welcher Anlaß es verurſacht habe, ſie in dieſer
Weiſe auszuſtellen. Und das iſt ja das Trau-
rige bei ſolchen Dingen, der Mann bleibt frei
von Verunglimpfung, während ein Tropfen Gift
auf den Namen der jungen Dame fällt. Das
ſoll hier nicht geſchehen, mein Arm wird Sie
ſchützen, dies erfordern Recht und Ehre.“

Sartori machte eine Pauſe, was er noch zu
ſagen hatte, es war reiflich an ſeinem Schreib-
tiſche erwogen worden, auch hatte er auf dem
Wege hierher es in paſſende Worte gebracht,
dennoch kam es jetzt ſchwer über ſeine Lippen.
Geſpannt waren Anna's Augen auf ihn gerichtet,
er mußte ſprechen.

„Jch meine nun, Fräulein, und bitte dringend
darum, daß Sie mir geſtatten, dieſe Woche hin-
durch während der Abendſtunden Jhnen Geſell-
ſchaft zu leiſten, und daß Sie und ich in
dieſer kurzen Friſt dem Jnhalt des Jnſerates
nicht wiederſprechen. Es werden dann wahr-
ſcheinlich an den Vormittagen Bekannte erſcheinen,
um Glück zu wünſchen. Man gratuliert ja bei
jeder Gelegenheit, wenn Jemand ein Haus oder
eine Beſitzung kauft, oder ſie verkauft, die Urtheils-
loſen halten eben jeden Wechſel für ein Glück.
Dieſen Gratulanten gegenüber eine leidlich gute
Miene zu bewahren, wäre das einzig Schwere,
welches Jhnen, verehrtes Fräulein, zugemuthet
würde. Kurz vor dem nächſten Sonntage, an
welchem es vielleicht die Sitte erforderte, das
Sie mit dem Aſſeſſor Sartori Gegenbeſuche mach-
ten, erklären Sie Jhren Freunden, der Mann
habe überreich ſeinen Ruf als den eines pedan-
tiſchen, langweiligen Menſchen verdient. Selbſt
neben einer jungen, ſchönen Verlobten hätte er
eine klägliche Rolle geſpielt und Sie ihm daher
den Laufpaß gegeben.“

„Nein, Herr Aſſeſſor das iſt unmöglich, das
kann nicht geſchehen, ich

„Treffen Sie noch keine Entſcheidung, Fräulein,
laſſen Sie mich einige Worte hinzufügen. Mein
Plan ſtellt Sie, wie ich ſchon erwähnte, auf die
Höhe, welche Jhnen gebührt. Denn der gedanken-
armen Menge imponiert es viel weniger, daß
Sie mit eigner Gefahr ein Kind vor Verſtümm-
lung oder Tod gerettet, als daß Sie den geiſtigen
Muth beſaßen, ſich aus Banden zu befreien, in
welche vielleicht angeborene Herzensgüte Sie ver-
ſtrickt hatte, und die Jhnen auf die Dauer uner-
träglich ſchienen. Und denken Sie einmal darüber
nach, welcher Schlag in's Geſicht die frechen
Einſender des Jnſerates durch eine ſolche Löſung
trifft. Sie müſſen nothgedrungen ſchweigen, weil
ich ſie ſonſt faſſen würde, wie derartige Burſchen
gefaßt werden müſſen.“ (Fortſ. f.)

Provinz und Umgegend.
f Halle, 2. Auguſt. Das Pferd, welches

die Halloren als Geſchenk von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer erhalten haben, wurde heute Vor-
mittag verſteigert. Das einzige Gebot machte
Herr Dr. Büttner, Sohn des verſtorbenen

Kommerzienrathes Büttner, mit 2260 M. und
erhielt den Zuſchlag. Eine zahlreiche Menſchen
menge hatte ſich eingefunden. Der Ornitho-
logiſche Verein ſür Sachſen und Thüringen
veranſtaltet im nächſten Frühjahr hier wieder
eine Geflügel- Ausſtellung und ſoll die Frau
Prinzeſſin Friedrich Karl um Uebernahme des
Protectorats gebeten werden. Einen fürchter-
lichen Entſchluß hatte der in der gr. Märker-
ſtraße wohnhafte Schmied R. gefaßt, der indeß
glücklicher Weiſe nur zum Theil zur Ausführung
kam. Der allem Anſcheine nach an Tieſſinn
leidende Mann ſprang geſtern gegen Morgen
plötzlich aus ſeinem Bette auf und drang mit den
Worten: „Frau, Du thuſt mir leid“ auf ſeine
wachende Ehehälfte ein, deren Hals mit ſeinen
Händen umklammernd. Es gelang der aufs höchſte
erſchrockenen Frau, ſich noch rechtzeitig zu befreien
und in ihrer Angſt rief ſie Hausbewohner um
Hülfe an. Als man nunmehr wieder die Kammer
betrat, lag der Mann in einer großen Blutlache
am Boden. Er hatte ſich mit einem großen
Tiſchmeſſer, das er vorher ſchon zurecht gelegt
haben mußte, die Kehle durchſchnitten. Noch
lebend wurde der Unglückliche nach der Kgl.
Klinik gebracht und iſt Hoffnung vorhanden, ihn
am Leben zu erhalten. Der Bruder eines
Magdeburger Baumeiſters Namens R., welcher
hier größere Bauten ausführt, ertrank geſtern
Abend in der Saale.

Naumburg, 2. Auguſt. Das andauernd
fruchtbare Wetter hat wiederum reiche Früchte
an den Gurkenpflanzen gezeitigt. Am heutigen
Wochenmarkte waren gegen 2000 Schock Früchte,
aber auch viele fremde Ankäufer am Platze. Das
Schock ſchlanke Waare wurde mit 1,70 M. bis
2 M. bezahlt, und der Markt bald geräumt.

4 Weißenfels, 2. Auguſt. Die Anſuhr
von Gurken war heute nicht ſo ſtark, wie am
letzten Markttage. Es waren etwa 800 bis 900
Schock angefahren, deren Preis pro Schock ſich
auf 2 Mark ſtellte.

F Zeitz, 1. Auguſt. Bei der Einfahrt eines
Güterzuges in der Richtung von Gera ſind heute
Morgen gegen 4 Uhr infolge noch nicht ermittelter
Urſachen 4 Gütcrwagen entgleiſt. Dadurch iſt
der Tender der Maſchine ebenfalls entgleiſt und
hat die Lokomotive mit herausgeſchoben durch
den Druck der nachfolgenden ca. 60 Güterwagen.
Außer der geringen Beſchädigung an der Loko-
motive ſind größere Defekte an den Gleiſen ent
ſtanden. Die Urſache des Unfalls dürfte wohl
an der Weiche gelegen haben. Verletzungen von
Perſonen ſind nicht vorgekommen. Heute
fand ein Spaziergänger unweit der früheren
Militärſchießſtände die Leiche eines Mannes
liegen, welche eine klaffende Kopfwunde und
mehrere Wunden an den Armen und Händen
auſwies. Man erkannte in dem Todten den
Arbeiter Richard v. M. Es ſcheint feſtzuſtehen,
daß hier cin Verbrechen vorliegt. Eine förmliche
Panik hat ſich der geſammten Einwohnerſchaft
bemächtigt. War man ſchon vorgeſtern durch die
unerwartete Anzeige des Magiſtrats, „daß die
Entnahme des Waſſers aus der ſtädtiſchen Leitung
von 2 bis 6 Uhr Nachmittags eingeſtellt werden
wäſſe“, etwas betroffen, ſo noch weit mehr
heute, indem die Nacht über und ſrüh viele
Brunnen gänzlich geſchloſſen waren und auch
blieben und der Bedarf an Waſſer aus Ent-
fernungen entnommen werden muß. Die Urſache
der Kalamität iſt wohl auf einen Bruch der
Leitung zurückzuführen, oder, was wahrſchein
licher iſt, auf einen Defect in einem der großen
Sammelbecken ſelbſt (auf der Gleinger Höhe),
denn dort hat der aſſermeſſer einen abnorm
tiefen Stand erreicht und man ſchließt auf einen
geheimen Abfluß, der plötzlich ſeinen Weg ge-
funden habe. Man iſt eifrigſt bemüht, den
Fehler zu finden und die Nothlage zu beſeitigen.
Nicht nur in hauswirtyſchaftlicher Beziehung iſt
die Kalamität fühlbar, ſondern auch in geſchäft
licher, denn die Beſitzer von Dampfmotoren und
überhaupt Geſchäftsleute, welche Waſſer nöthig
haben, müſſen beſondere Vorſichtsmaßregeln
treffen, um ihren Betrieb nicht zu ſtören.

f Nordhauſen, 4. Auguſt. Der auf dem
Gebiete der Jagdhundezucht rühmlichſt bekannte
Hotelbeſitzer F. Jſermann zu Nordhauſen hat



vom Miniſter für Landwirthſchaft für Verdienſte
um die Zucht des kurzhaarigen deutſchen Vor-
ſtehhundes dieſer Tage einen Staatsehrenpreis
mit Diplom erhalten.

f Erfurt, 2. Auguſt. Der 19 Jahre alte
Kaufmann Hoppe aus Neudietendorf, welcher ſich
vor etwa 9 Monaten in Chemnitz aufhielt, ſtahl
dort 3--400 Mark rund ging mit dieſem Gelde
nach Amerika. Nachdem er ſich auch dort wieder
verſchiedenerlei Unredlichkeiten zu Schulden kom
men ließ, kehrte er dem Lande der Freiheit den
Rücken und kam wieder in ſein Vaterland. Nach
längeren Jrrfahrten traf Hoppe in Erſurt ein
und ſpielte hier ganz vorzüglich die Rolle eines
Hochſtaplers. Nachdem er etwa 10 Tage lang
ſeine Schwindeleien getrieben, wurde er auf Ver
anlaſſung der Chemnitzer Behörde verhaftet.

Magdeburg, 2. Auguſt. Ein beladener
Baggerkahn, welcher am Donnerſtag Abend in
der Elbe bei Buckau in die Strömung eines
Raddampfers gerieth, ging hierbei unter. Der
Schiffer Tille ertrank, während eine andere Per-
ſon, die ſich noch auf dem Kahne befand, ge
rettet wurde.

Apolda, 31. Juli. Die Liebhaberei, Ge-
ſchäftsempfehlungskarten ſo herzuſtellen, daß dieſe
dem Papiergeld ähnlich ſehen, hat ſchon manches
Unheil angerichtet. Jn Kapellendorf gab ein
Mann aus der Umgegend eine ſolche Empfehl-
ungskarte, welche entfernt einem Hundertmark-
ſchein ähnlich ſah, in Zahlung. Die betreffende
Empfängerin war doch etwas mißtrauiſch und
gab dann erſt 97 Mk. 50 Pfg. zurück, als ihr
der Zahlende bei Einſatz ſeines ganzen Ver-
mögens verſicherte, der Schein ſei echt. Möglich
iſt, daß der Mann durch einen Scherz ebenfalls
getäuſcht wurde und den Betrug unwiſſentlich
ausführte.

Gera, 1. Auguſt. Jn großer Gefahr
ſchwebte in der Nähe von Zwötzen der von
Leipzig kommende und früh 9 Uhr 17 Minuten
nach Saalfeld fahrende Zug. Ein Pferd, welches
beim Auſſchütten des zweiten Geleiſes Verwendung
fand, gerieth zwiſchen die Räder eines Güter-
wagens und wurde zermalmt. Der betreffende
Wagen entgleiſte und wurde noch ein gutes
Stück weiter geſchleift, ehe der Zug zum Stehen
gebracht werden konnte. Der Vorfall führte eine
kurze Verkehrsſtörung herbei.

F Altenburg, 31. Juli. Die NonnenRaupe
tritt jetzt auch hier auf.

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 4. Auguſt 1890.

8 Der 20. Jahrestag des erſten deutſchen
Sieges im letzten Kriege war der letzte Sonntag.
Folgendes Telegramm wurde am 4, Auguſt 1870
mit Windeseile im ganzen Deutſchen Reiche ver-
breitet: „Unter Fritzen's Augen einen glänzenden,
aber blutigen Steg erfochten durch Erſtürmung
von Weißenburg und des dehinterliegenden Gais-
berges. Unſer 5. und 11. Korps und 2. bayeriſches
Armeekorps fochten. Feind in Flucht, 500 un-
verwundene Gefangene, eine Kanone und das
Zeltlagcer in unſeren Händen. Diviſionsgeneral
Douay todt, von uns General von Kirchbach
leicht geſtreift. Mein Regiment und 5ser ſtarke
Verluſte. Gott ſei geprieſen ſür dieſe erſte glor-
reiche Waffen hat. Er helfe weiter! Wilhelm.“

Zwei Tage ſpäter, am 6. Auguſt, ging
folgendes Telegramm ein: „Siegreiche Schlacht
bei Wörth. Mac Mahon mit dem größten Theil
ſeiner Armee vollſtändig geſchlagen. Franzoſen
auf Bitſch zurückgeworfen. Auf dem Schlacht-
felde bei Wörth, 41 Uhr Nachmittags. Feied-
rich Wilhelm, Kronprinz.“ Von den hervor-
ragenden deutſchen Führern in dieſen zwei
Schlachten lebt nur noch ein einziger: der heu ige
Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal, damals
an pobsche des Kronprinzen Friedrich Wil-

elm.
SFleiſchkonſumenten-Verſammlung.

Zu Sonnabend Abend war nach dem „Caſino“
eine Verſammlung hieſiger Fleiſcheonſumenten
einberufen, welcher Einladung eine große Anzahl
hieſiger Einwohner gefolgt war, ſodaß der Saal
vollſtändig beſetzt erſchien. Kurz nach 8 Uhr
eröffnete Herr Hauptmann a. D. Wächter die
Verſammlung, bekannte ſich als Einberufer der
genannten Verſammlung und nahm zum vor-
liegenden Gegenſtand das Wort. Von vorn-
herein erklärte der genannte Herr, daß es ihm

und den hinter ihm Stehenden darum zu thuen
wäre, mit der hieſigen Fleiſcherinnung, die be
kanntlich vor einiger Zeit angezeigt habe, daß
ſie ſich gezwungen ſehe, infolge der höheren
Viehpreiſe die Verkaufspreiſe der einzelnen Fleiſch
ſorten zu erhöhen, auf gütlichem Wege, auf dem
Wege des Entgegenkommens zu verhandeln, und
glaubte er, daß es wohl mögl.ch ſein dürfte,
auf dieſe Weiſe eine Herabminderung der betr.
Preiſe, die zur Zeit für den Arbeiter kaum er-
ſchwinglich ſeien, zu erreichen. Sollte dieſes
jedoch nicht der Fall ſein und ſollten die
hieſigen Fleiſcher nicht geneigt ſein, ein
Entgegenkommen zu zeigen, ſo werde man andere
Maßregeln zu ergreifen haben. Herr Wächter
brachte in ſeincr mit vielem Beifall und Zu-
ſtimmungsrufen unterbrochenen Rede genügendes
(amtliches) ſtatiſtiſches Motcrial zur Verleſung
und ließ auch die berreffenden Hefte eirculieren,
aus welchen hervorging, daß von allen Städten
im Regierungsbezirk Merſeburg unſere Stadt
Merſeburg die einzige ſei, welche ſchon ſeit dem
Jahre 1888 ſtets die höchſten Fleiſchpreiſe habe
zahlen müſſen. Wir wollen hier noch ſpeciell
bemerken, daß Redner ſich vollſtändig objeckiv
in ſeinen Ausführungen hielt und auch die an
der nun folgenden Diskuſſton Theilnehmenden,
welche zumeiſt dem Arbeiterſtande angehörten,
daſſelbe thaten, wie denn überhaupt der Verlauf
der Verſammlung ein überous würdiger genannt
werden muß. Herr Wächter ſchlug den An
weſenden vor, eine Commiſſion von zehn Mitgliedern
zu wählen, die die Angelegenheit in die Hand
nehmen und mit den hieſigen Fleiſchern, reſp. der
hieſigen Fleiſcherinnung ve handeln ſolle. Nach
dem dieſe Commiſſion von der Verſammlung
gewählt, wurden die Verhandlungen geſchloſſen.
Die Commiſſion, in welcher auch 5 dem Arbeiter
ſtande Angehörige gewählt worden, hielt bereits
am geſtrigen Sonntag eine Sitzung ab und
einigte man ſich in derſelben u. A. dahin, zu
förderſt eine Aufforderung an die hieſigen Fleiſcher
zu richten, welche der Leſer im heutigen Jnſeraten-
theil abgedruckt findet!

8 Zwei Gewitter, von denen das Letztere
mit ungeheurem Regenguß verbunden war, zogen
am Sonnabend Nachmittag und Abend über
Merſeburgs lechzende Fluren dahin. Am Nach
mittag ſchlug der Blitz in eine auf dem Damme
ſtehende Pappel ein, ohne dieſelbe aber erheblich
zu beſchädigen. Stellenweiſe war der Regen
mit Hagel vermiſcht. Auch aus der näheren
und weiteren Umgegend fommen Klagen, daß die
Gewitter, reſp. der Regen viele Verwüſtungen
angerichtet haben. Näheres liegt aber heute
noch nicht vor.

8 Die 450jährige Jubiläumsfeier der
Erſindung der Buchdrackerkunſt wurde am Sonn-
tag Seitens der hieſigen Buchdrucker in durch-
aus gelungener Weiſe in den Räumen der „Funken
burg“ begangen. Vormiltags 11 Uhr fand
Concert der Stadtcopelle ſtatt, Nachmittags
Gartenfeſt, bei welchem auch die Anſprache ge-
halten wurde, und Abends wiederum Concert
mit anſchließenden Ball.

S Mannſchießen. Montag Vormittag fand
der Auszug der Bürger ScheibenSchützenGilde
zum diesjährigen Mannſchießen ſtatt, welches wie
immer im „Bürgergarten“ abgehalten wird.

S Familien-Nachmittag. Am Sonntag
Nachmittag hielt im Garten des Gaſthofes zum
„Ritter St. Georg“ der hieſige kirchliche Verein
der Altenburg einen von Mitgliedern und Gäſten
recht gut beſuchten „FamilienNachmittag“ ab.
Derſelbe trug in ſeiner ganzen Anlage das Ge
präge einer Exinnerungsfeier an den vor 20
Jahren glorreich geführten Krieg, und enthielt
dementſprechend das Feſtprogramm faſt aus-
ſchließlich nur Anſprachen Declamationcn, all
gemeine und Männerchor Geſänge patr'otiſchen
Jnhalts. Nach dem allgemeinen Geſange von „Lobe
denHerren“c. hieſt der Herr Vorſitzende des Vcreins,

Paſtor Delius, die beſrüßende Anſprache,
welche derſelbe in einem drermaligen Hochruf auf
unſern jungen thatkräſtigen, friedcſchirmenden
Kacſer avsk ingen ließ. Als zweiter Redner
ſprach in überaus feſſelnder und zündender Weiſe
Herr Domdiaconus Bithorn über „Deutſch-
lands Erhebung 1813 und 1870.“ Denmſelben
folgte eine höchſt anſprechende Declamaetion
ſeitens eines jüngeren Herrn. Eine wöitere,
gleich hochintereſſante Anſprache des Herrn von
der Schulenburg galt den „Erinnerungen

aus dem Feldzuge 187071,“ ſpeciell den eignen
Erlebniſſen des Herrn Redners während des
Feldzuges, welchen derſelbe bei dem dem 14. Armee-
Corps zugetheilten 2. Reſerve- HuſarenRegiment
mitgemacht hat. Den Schluß der Anſprachen
bildete cine lebensvolle Schilderung ſeiner Er-
lebniſſe aus der Schlacht von Wörth ſeitens des
Regierungs Secretär Kobelt, welcher bei der
Artillerie des V. ArmeeCorps in jener Schlacht
mitkämpfte. Zwiſchen den einzelnen Anſprachen,
reſp. im Anſchluß an dieſelben, erklangen patrio-
tiſche Männerchor-Geſänge, ausgeführt von Mit
gliedern des Kirchenchors, bezw. allgemeine Ge-
ſänge. Ueber den ganzen Verlauf der Feier
dürfte unter den Theilnehmern nur eine Stimme
ſein: „Es war eine ſchöne und erhebende Feier,
die ihren Zweck voll und ganz erreicht hat.“

s Schulanfang. Die ſchönen Tage von
Aranjuez ſind vorüber, die Ferxienzeit iſt ver
flogen und verrauſcht, man weiß nicht wie, und
die Nothwendigkeit ſtrenger Pflichterfüllung macht
ſich ſür unſere lernende Jugend, welche die
ſtädtiſchen Schulen beſucht, mit heutigem Tage
wieder geltend. Wie ganz anders war doch das
Gcepräge des erſten Ferientages als das des
letzten! Wie leuchteten die Augen, wie hob ſich
die Bruſt, s es hinarsging in die Sommer-
ſriſche, zu froohem Wandern und luſtigem Spiel
wie kalt und einſilbig kehrten die Ausflügler,
Groß und Kl.in, vorgeſtern und geſtern wieder
zurück. Schüler wie Lehrer dachten wieder an
die bevorſtehenden ſauren Stunden ernſter, ſchwerer
Arbeit,ſo mancher Vater an die ſich vielleicht wiederum

einſtellenden blutrothen „Auſſätze“ und der da
raus reſultirenden Aufregungen Thränenergüſſe
2c., die Mutter aber an das nun wiederum noth-
wendig werdende Frühauſſtehen und Butterbrod-
ſtreichen. Kurz, allerlei Sorgen ziehen mit dem
Schulanfang wieder ein. Aber es hilft nichts.
Iſt auch der heutige erſte Schultag allen ſchwer
geworden, ſchon morgen zeigt das Schulleben
wiederum ſein altes Gepräge und nicht lange
dauert es und unſere Jugend hofft bereits
wieder auf die nächſten Ferien!

S Ohne Officierpaletot. Zufolge kaiſer-
licher Beſtimmung iſt die den Beamten der
Reichspoſt- und Telegraphenvoerwaltung unter
gewifſen Vorausſetzungen verliehene Berechtigung,
zu ihrer Dienſtkleidung den Officier-Paletot zu
tragen, aufgehoben worden.

Heer und Marine.
Der Kriegsminiſter veröffentlich die kaiſerlichen Ent

ſcheidungen darüber, in welchen Garniſonorten die
neungebildeten Artillerie- Abtheilungen und
Jnfanterieregimenter untergebracht werden ſollen.

Die diesjährige Herbſtparadedes preußiſchen
Gardekorps findet wegen der Reiſe unſeres Kaiſers
nach Rußland bercits am 12. Auguſt auf dem Tempel-
hofer Felde bei Berlin ſtatt.

Gerichts-Verhandlungen.
Ein Gegner des Jmpfzwanges vor Ge

richt. Der Tiſchler Eduard Hoffmeiſter in Halle hatte
eine polizeiliche Strafverfügung von 3 M. erhalten, weil
er ſeinen am 27. Sept. 1887 geborenen Sohn trotz wieder
holter Aufforderung nicht hat impfen laſſen. Er bezahlte
die Strafe, unterließ aber dennoch die Jmpfung. Gegen
das erhöhte Straſmandat von 15 M. hatte H. die richter
liche Entſcheidung angerufen und ſtand deshalb am Sonn
abend vor dem Königl. Schöffengericht in Halle Termin
an. Hoffmciſter ſührte aus: Er ſei ſchon einmal wegen
Jmpfweigerung beſtraft und könne deshalb nicht noch
einmal beſtraft werden, wie bercits von din Gerichten in
Breslau und Frankfurt a. M. in gleichen Fällen erkannt
worden iſt. Der Gexrich!shof hielt aber eine Uebertretung
des Jmpfgeſetzes für erwieſen und erkannte auf eine Geld
ſtrafe von 15 M. oder 3 Tagen Haft, mit der Begründung,
daß die allgeme'nen Bekanntmachungen der Polizei in den
Blättern als jedesmalige neue Aufforderung anzuſehen,
deren Nichtbefolgung eine neue Uebertretung und deshalb
ſtrafbar ſei. Das erhöhte jStrafmaaß reſultire aus der
bereits erfolgten Beſtrafung des Angeklagten wegen der
ſelben Uebertretung.

Briefkaſten der Redaection.
Herrn Theaterdirector Baars, Lauchſtedt. Auf

Jhr Schre ben Jhnen zur Nachricht, daß wir Jhre Reclame
ar kel nicht aufnehmen werden, und unterbleibt ſomit
Jhrem Wunſche gemäß auch die Veröffentlichung der be
treffenden Annoncen. Die überſandten Reclame Aus-
ſchnitte aus den „Lauchſtädter Nachrichten“ liegen in
unſerer Redackion zur Abholung bereit, vielleicht finden
Sie ſür dieſelben anderweit Aufnahme, bei uns kann
dieſes nicht geſchehen.
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Redaetion, Schnellpreſſendruc n. Verlag von J. Leidholdt

in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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